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Auswertung des Körnerleguminosen-
anbaus durch die Produzenten

Zusammenfassung

Im Rahmen des europäischen Projekts GL-Pro (European extension network for the 
development of grain legume production in the EU) haben 111 Landwirte in der 

Schweiz, vor allem im Kanton Freiburg, einen Fragebogen beantwortet. Es handelt 
sich darum, die Grenzen und Potenziale der Produktion von Körnerleguminosen in 
verschiedenen Regionen von Europa zu identifizieren.
Trotz der schlechten wirtschaftlichen Bedingungen für eine weitere Ausdehnung der 
Produktion, stellen die positive Wirkung von Körnerleguminosen auf die Bodenfruchtbar-
keit und ihre ökonomische Rentabilität, wenn sie in der Gesamtfruchtfolge eingerechnet 
werden, die Hauptgründe dar, weshalb die Schweizer Produzenten Körnerleguminosen 
anbauen. Dieser Artikel beschreibt auch die erwähnten wesentlichen Produktionsschwie-
rigkeiten von den Landwirten, die keine eiweißhaltigen Pflanzen anbauen, und diejenigen, 
welche gelöst werden sollten, um die Wettbewerbsfähigkeit von Körnerleguminosen zu 
verbessern.

In der europäischen Landwirt-
schaft belegen die Eiweisspflan-
zen allgemein nur einige Prozent 
aller offenen Ackerflächen. Die 
Eiweisserbse liegt an der Spitze, 
gefolgt von der Ackerbohne, der 
Sojabohne, der Wicke, der Lu-
pine und der Kichererbse. Der 
Umfang dieser Kulturen hängt 
stark von den Regionen ab so-
wie von der Möglichkeit, Win-

ter- oder Sommersorten anzusä-
en. Der Körnerleguminosenan-
teil auf offenen Ackerflächen ist 
jedoch in Europa, einschliesslich 
der Schweiz, relativ einheitlich; 
er liegt zwischen 2 und 6 %. Im 
Vergleich zu Kanada (12 %) 
ist dieser Anteil aber gering. 
Diese Situation beunruhigt die 
wichtigsten europäischen Pro-
duzentenländer umso mehr, als 
dass die Eiweisspflanzenflächen 
seit dem Jahr 2000 tendenziell 
noch weiter zurückgehen. Die 
Hauptgründe für diesen Rück-
gang sind die niedrigen Erzeu-
gerpreise, die geringen Erträge 
der vergangenen Jahre, und in 
einigen Fällen das Vorkommen 
von Aphanomyces, einer Krank-
heit, die den Erbsenanbau fast 
unmöglich macht. Diese Lage 
wird als kritisch beurteilt, stel-
len doch die rund 4 Millionen 
Tonnen in Europa produzierten 
Pflanzeneiweisse nur 4 % des 
Bedarfs der Futtermittelindu-
strie dar. Dieses Defizit wirkt 
sich auch schädlich auf die Ent-
wicklung der Landwirtschafts-
systeme aus, fehlen in den 
Fruchtfolgen doch immer öfter 

die Körnerleguminosen mit ih-
ren positiven Effekten.

Es ist interessant besser zu ver-
stehen, welche Gründe ausser 
jenen wirtschaftlicher Art da-
für verantwortlich sind, dass 
europäische Landwirte nicht 
mehr Körnerleguminosen an-
bauen. Zu diesem Zweck wurde 
in mehreren europäischen Re-
gionen untersucht, welches Ge-
wicht den Körnerleguminosen 
effektiv beigemessen wurde, 
und was ihren Anbau erschwer-
te. Die in der Schweiz erzielten 
Resultate werden mit den wich-
tigsten Rückschlüssen aus dem 
europäischen Projekt GL-Pro 
verglichen. Zahlreiche in die-
sem Artikel zitierte Referenzen 
und Statistiken stammen direkt 
aus diesem Austausch zwischen 
europäischen Agronomen (GL-
Pro 2006). Weiter werden diese 
Ergebnisse aufgrund des agro-
nomischen Wissensstandes und 
der Entwickungen der letzen 
Jahre illustriert und beschrie-
ben.

Befragung von Produzen-
ten und Nichtproduzenten
Die Umfrage gliederte sich in 
verschiedene Teile und war 
auf die Situation des Land-
wirts ausgerichtet. So konnte 
zwischen Produzenten mit und 
ohne Körnerleguminosenanbau 
unterschieden werden. Ein er-
ster Teil der Umfrage betraf die 
allgemeine Ausgangslage der 
Betriebe, um die verschiede-
nen Regionen und Produktions-
systeme einordnen zu können. 
Die Meinung der Landwirte zu 
den Körnerleguminosen bildete 

Abb. 1. Eiweisserbsen 
kurz vor der Ernte.
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das Herzstück der Umfrage. Aus 
diesem Grund richteten sich der 
2. und 3. Teil dieser Arbeit je-
weils an die Landwirte mit re-
spektive ohne Körnerlegumino-
senanbau im Umfragejahr.

Schliesslich ging es darum, die 
Gründe herauszufinden, welche 
die Nichtproduzenten zum Kör-
nerleguminosenanbau bewegen 
könnten.

Die Umfrage im Jahre 2004 be-
traf zwölf Regionen aus sechs 
europäischen Ländern: Kastili-
en und Leon sowie Navarra in 
Spanien, die Regionen Barrois, 
Beauce-Gatinais und Bretagne in 
Frankreich, Flandern und Wallo-
nien in Belgien, die südlichen, 
östlichen und nordwestlichen Re-
gionen Deutschlands, die Region 
Fyn in Dänemark und die westli-
chen Regionen der Schweiz. Ins-
gesamt stützen sich die Resultate 
auf 291 Interviews in Frankreich 
und Spanien und 440 schriftli-
che Fragebögen in den anderen 
Regionen (Rücklauf: 22 - 30 %). 
Für die Schweiz wurden 111 Fra-
gebögen (Rücklauf 30 %), haupt-
sächlich aus dem Kanton Frei-
burg, ausgewertet.

Resultate der Umfrage
Die Schweizer Resultate der 
Umfrage sind graphisch darge-
stellt und werden im Text ge-
deutet. Die Bezeichnung Kör-
nerleguminosen betrifft allge-
mein die Sommereiweisserbse, 
die meistverbreitete Kultur in 
der Schweiz. Die Diskussion 
wird mit einigen Bezügen zu 
den Ergebnissen der Projekt-
partner bereichert.

Interesse an den 
Körnerleguminosen
Die Reaktionen der Produzen-
ten zu einer Reihe objektiver 
oder subjektiver Behauptungen 
erlaubten es herauszufinden, 
wie die Körnerleguminosen hin-
sichtlich ihres Futterwerts und 
ihres wirtschaftlichen, agrono-
mischen und umweltbezogenen 

Werts wahrgenommen werden 
(Abb. 2). 

Allgemein werden die Körner-
leguminosen als wertvolle, ei-
weiss- und energiereiche Fut-
termittel betrachtet. Jedoch war 
80 % der befragten Landwirte 
nicht bewusst, dass der Futter-
wert von Hülsenfrüchten in hof-
eigenen Mischungen in der Regel 
weit höher ist als ihr Marktpreis.

Die Körnerleguminosen sind im 
Anbau relativ pflegeleicht. Den-
noch sind nicht alle Landwirte 
von einem ertragreichen Anbau 
dieser Kultur überzeugt. Weniger 
als 20 % der Landwirte sind der 
Meinung, dass die guten Produ-
zenten mit diesen Kulturen gute 
Resultate erzielen können. Zudem 
wird der erhebliche Fungizidein-
satz zur Erzielung hoher Erträge 
unterschiedlich eingeschätzt.

Eine Reihe Behauptungen be-
züglich verschiedener agrono-
mischer Kriterien zeigt, dass 
die Körnerleguminosen positiv 
wahrgenommen werden.

Der Stellenwert dieser Kultu-
ren in der Fruchtfolge ist ge-
nerell anerkannt. Ihr Beitrag an 
die Bodenfruchtbarkeit wird als 
gut beurteilt. Dies bestätigt sich 
auch durch eine festgestellte Er-
tragssteigerung beim Getreide 
nach der Fruchtfolge. Beinahe

70 % der Produzenten haben 
nach Körnerleguminosen einen 
Winterweizen angebaut. In der 
Schweiz wird die Ertragszunah-
me des Weizens auf 6,5 dt/ha 
geschätzt; etwas weniger als in 
anderen europäischen Regionen 
(in den drei deutschen Umfrage-
Regionen wurden beispielswei-
se Ertragszuwächse von 8 bis 
10,7 dt/ha angegeben). Dieses 
Gefälle beruht wahrscheinlich 
auf unterschiedlichen Produkti-
onssystemen. Gemäss Umfrage 
dauerten die Fruchtfolgen in der 
Schweiz länger (über fünf Jah-
re), waren vielfältiger, und wie-
sen einen geringeren Getreide-
besatz (53 %) auf, was für das 
Getreide weniger Probleme mit 
sich brachte. Ausserdem verfüg-
ten 80 % der Schweizer Betrie-
be über Vieh, also Hofdünger, 
und Kunstwiesen. Rund 30 % 
der Schweizer Landwirte sind 
ausserdem mit der Behauptung, 
die Körnerleguminosen sei-
en für die Fruchtfolge wichtig, 
nicht wirklich einverstanden; 
sie konnten offensichtlich bei 
ihren Produktionsbedingungen 
keine begünstigende Wirkung 
feststellen.

Die Körnerleguminosen wer-
den als eher umweltfreundliche 
Kulturen betrachtet. Nur etwas 
weniger als 10 % der Produzen-
ten teilen diese Ansicht nicht. 
Dennoch scheint diese positive 

Wie stehen Sie zu folgenden Behauptungen?

Körnerleguminosen sind wertvolle, eiweiss- und energiereiche Futtermittel

In hofeigenen Mischungen ist der Futterwert von Körnerleguminosen höher als
ihr Marktpreis

Körnerleguminosen sind einfach anzubauen und benötigen keine
Stickstoffzufuhr

Gute Landwirte können mit Eiweisserbsen hohe Erträge und Gewinne erzielen

Der Einsatz von Fungiziden garantiert hohe Erträge

Der Körnerleguminosenanbau baut die Arbeitsspitzen ab

Körnerleguminosen sind wichtig für die Fruchtfolge

Körnerleguminosen verbessern die Bodenfruchtbarkeit

Folgt ein Winterweizen auf Körnerleguminosen statt auf ein anderes Getreide,
so kann sein Ertrag um 10 dt/ha gesteigert werden

Körnerleguminosen haben eine begünstigende Wirkung auf die Umwelt

Körnerleguminosen vermindern den Einsatz aller Pestizide

Körnerleguminosen können das Grundwasser mit Nitraten verseuchen

Abb. 2. Umfrage bei 
Landwirten. Ant-
worten (n = 111) zu 
Behauptungen in Be-
zug auf den Wert der 
Körnerleguminosen.
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Eigenschaft nicht auf dem ver-
minderten Pestizideinsatz zu be-
ruhen. Sie scheint auch nicht in 
Widerspruch zu einem erhöhten 
Nitratauswaschungsrisiko zu ste-
hen, das potenziell mit der Stick-
stofffixierung verbunden ist. 
Schliesslich sind es wahrschein-
lich der Einfluss auf die Boden-
fruchtbarkeit und die fehlende 
Stickstoffdüngung, die den Kör-
nerleguminosen in Bezug auf die 
Umweltfreundlichkeit zum posi-
tiven Image verhelfen.

Hindernisse für den 
Körnerleguminosenanbau
Im Umfragejahr (2004) bauten 
76 % der Landwirte keine Kör-
nerleguminosen an; zwei Drit-
tel unter ihnen hatten sie aber 
in der Vergangenheit angebaut. 
Mehrere Gründe können einen 
Landwirt dazu bewegen, auf 
den Einstieg in den Körnerle-
guminosenanbau zu verzich-
ten, oder diesen aufzugeben. 
Diese Beweggründe können in 

Warum bauen Sie zur Zeit keine Körnerleguminosen an - wirtschaftliche Gründe ?

Mangelnde Wettbewerbsfähigkeit gegenüber dem Getreide

Mangelnde Wettbewerbsfähigkeit gegenüber den Ölsaaten

Mangelnde Wettbewerbsfähigkeit gegenüber den
Kartoffeln oder Zuckerrüben

Arbeitsorganisation

Niedrige/schwankende Produzentenpreise

Niedrige Stützungsprämien

Saatgutkosten

Schwierigkeit, das geerntete Produkt abzusetzen

Mangelnde Attraktivität der lokalen Aktionsprogramme

zwei Gruppen unterteilt wer-
den, nämlich in wirtschaftliche 
und anbautechnische Gründe. 
Die Abbildungen 3 (wirtschaft-
liche Gründe) und 4 (technische 
Gründe)  liefern die detaillierten 
Antworten der Schweizer Pro-
duzenten. Tabelle 1 zeigt die 
durchschnittlichen Ergebnisse 
der verschiedenen europäischen 
Regionen, die eine identische 
Umfrage durchgeführt haben 
(Deutschland, Belgien, Spanien 
und die Schweiz).

Die mangelnde Wettbewerbs-
fähigkeit macht den Körnerle-
guminosenanbau nur wenig at-
traktiv (Abb. 3). Dieser Aussage 
stimmen beim Getreide und den 
Ölsaaten 30 % der Landwirte 
klar, 45 % mittelmässig zu. Bei 
Aufgabe des Körnerlegumino-
senanbaus wurde die Kultur üb-
rigens meistens durch Getreide 
(20 % der Fälle), Raps (20 % der 
Fälle) oder Mais (15 % der Fäl-
le) ersetzt. Selbstverständlich ist 

die geringe Konkurrenzkraft bei 
stärker spezialisierten Kulturen 
wie der Kartoffel oder der Rübe 
noch ausgeprägter. Bei den un-
genügenden Erzeugerpreisen 
und den bescheidenen Anbau-
prämien gehen die Meinungen 
auseinander. Jedenfalls ist es für 
¾ der Landwirte scheinbar nicht 
die Arbeitsorganisation, die sie 
daran hindert, Körnerlegumino-
sen anzubauen. Auch stellt der 
aufgrund des schwachen Multi-
plikationsindexes von Körner-
leguminosen oft zitierte hohe 
Saatgutpreis für 70 % der Produ-
zenten ebenfalls kein Hindernis 
dar. Im Allgemeinen ist auch der 
Ernteabsatz kein Problem. Nur 
22 % der Produzenten nutzen 
die Ernte direkt, vor allem für 
das Milchvieh (44 %), aber auch 
für die Schweine (25 %) und 
die Mastrinder (17 %). Rund 
70 % der Produzenten verkau-
fen ihre Ernte. Dieses Resultat 
ist in einigen europäischen Re-
gionen anders, nämlich dort, wo 
die Märkte nicht bereit sind, die 
Ernten aufzunehmen. Rund die 
Hälfte der Schweizer Produ-
zenten sind dennoch der Mei-
nung, dass lokale Absatzkanäle, 
wie beispielsweise eine geziel-
te Produktion für die regionalen 
Industriebedürfnisse, oder die 
Entwicklung von kurzen Kreis-
läufen, Anreize für diese Kultur 
bilden könnten.

Beinahe 70 % der Produzen-
ten sind der Auffassung, dass 
die Körnerleguminosenerträge 
zu gering und zu ungleichmä-
ßig ausfallen, um ihren Anbau 
attraktiv zu machen (Abb. 4). 
Diese Feststellung muss mit der 
bereits erwähnten, mangelnden 
Wettbewerbsfähigkeit in Zu-
sammenhang gebracht werden. 

Für insgesamt 70 % der Land-
wirte stellt zudem der Drusch 
von Körnerleguminosen ein 
grosses oder mittelmässiges Pro-
blem dar. 30 % der Produzenten 
betrachten den Drusch sogar als 
wirklich problematisch. 

Warum bauen Sie zur Zeit keine Körnerleguminosen an - technische Gründe ?

Ertragsschwankungen

Niedrige Erträge

Mangelnde Anpassung an die Böden des Betriebs

Mangelnde Anpassung an die klimatischen Bedingungen

Mangelnde an unsere Region angepasste Sorten

Probleme bei der Ernte

Wurzelkrankheiten der Eiweisserbsen

Durch Schädlinge verursachte Schäden

Durch Tauben verursachte Schäden

Fehlende Wirksamkeit/Verfügbarkeit von Herbiziden

Auflagen der Aktionsprogramme gegen Nitrate

Abb. 3. Umfrage bei 
Nichtproduzenten von 
Körnerleguminosen. 
Antworten (n = 84) zu 
wirtschaftlichen Fra-
gen über die Gründe 
für einen Nichtanbau 
von Körnerlegumi-
nosen.

Abb. 4. Umfrage bei 
Nichtproduzenten von 
Körnerleguminosen. 
Antworten (n = 84) zu 
technischen Fragen 
über die Gründe für 
den Nichtanbau von 
Körnerleguminosen.
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Während für einen von fünf 
Landwirten der Mangel an an-
gepassten Sorten ein wichtiges 
Argument darstellt, ist rund die 
Hälfte einigermassen zufrieden 
mit dem Sortenangebot. Eine 
Mehrheit der Landwirte findet, 
dass die Anpassung der Körner-
leguminosen an die schweizeri-
schen Boden- und Klimaverhält-
nisse ausreichend ist. Ein Drittel 
unter ihnen denkt jedoch, dass 
die Körnerleguminosen nicht 
oder nur teilweise mit dem lo-
kalen Klima zurecht kommen.

Die Fragen im Zusammenhang 
mit dem Pflanzenschutz liefern 
einige Schlüsselfaktoren für 
den Körnerleguminosenanbau. 
So sind für 35 % der Produ-
zenten die Schädlinge ein mehr 
oder weniger klares Hindernis. 
Nur für 20 % sind die Schädlin-
ge kein Hindernis für den An-
bau von Körnerleguminosen. 
Da der Grossteil der Antworten 
«eher richtig» und «eher falsch» 
ist, kann der Schädlings-Druck 
als ein potentielles Risiko für 
den erfolgreichen Anbau dieser 
Kultur betrachtet werden.

Bei der Bewertung der Unkraut-
bekämpfung verhält es sich ähn-
lich. Beinahe ein Drittel der Pro-
duzenten betrachtet die Unkraut-
bekämpfung als grosse oder 
mässige Belastung. Ein Fünftel 
der Landwirte beurteilt die Ri-
siken der Nitratauswaschung als 
Nachteil, während die Hälfte un-
ter ihnen diesen Punkt klar aus-
scheiden. 

Während die Tauben in der 
Schweiz keine Schäden verursa-
chen, so sind sie jedoch in zahl-
reichen europäischen Regionen, 
insbesondere in den urbanisier-
testen, ein grosses Problem.

Beweggründe für den 
Körnerleguminosenanbau
Die Landwirte äusserten sich 
zu einem möglichen Körnerle-
guminosenanbau im Folgejahr 
der Umfrage. Dabei beabsich-
tigten 40 % im darauffolgenden 
Jahr Körnerleguminosen anzu-
bauen, d.h. 16 % mehr als im 
Umfragejahr. In den meisten 
Fällen (88 %) wurde die Erbse 
gewählt, manchmal die Acker-
bohne, die Sojabohne oder die 

Lupine. Nur wenige Landwir-
te präzisierten jedoch, auf wel-
che Kultur sie zugunsten der 
Körnerleguminosen verzichten 
wollten. Der von den Landwir-
ten angestrebte Ertrag lag bei 
den Erbsen bei 44 dt/ha, der 
regionale Ertrag beim Winter-
weizen bei 71 dt/ha und beim 
Winterraps bei 39 dt/ha.

Bestimmte Gründe, vor allem 
wirtschaftlicher Art, hätten die 
übrigen Landwirte zum Kör-
nerleguminosenanbau (Abb. 5) 
bewegen können. Überzeu-
gende Gründe für einen Kör-
nerleguminosenanbau wären 
eine höhere Bruttomarge, eine 
höhere Prämie oder ein höhe-
rer Verkaufspreis; diesen Ar-
gumenten stimmen denn auch 
rund 40 bis 50 % der Landwirte, 
und zwar relativ ausgewogen, 
zu. Ein weiteres Argument für 
den Körnerleguminosenanbau 
wäre auch mehr Landbesitz. 
Weder der Futterwert noch die 
Vermarktungsmöglichkeiten 
stellen aber für 80 % der mög-
lichen Produzenten ein Hinder-
nis dar.

Tab. 1. Umfrage bei den Nichtproduzenten von Körnerleguminosen in Europa (Deutschland, Belgien, Spanien: Kastilien und Leon 
+ Navarra, Schweiz). Wirtschaftliche und technische Gründe für einen Nichtanbau von Körnerleguminosen. Durchschnittsnoten, 
4 = trifft zu 3 = eher richtig, 2 = eher falsch, 1 = falsch 

 Warum bauen Sie zur Zeit keine Körnerleguminosen an? Deutschland Belgien Kastilien/Leon Navarra Schweiz

Mangelnde Wettbewerbsfähigkeit gegenüber dem Getreide 3,1 3,1 2,8 3,5 3
Mangelnde Wettbewerbsfähigkeit gegenüber den Ölsaaten 3,2 2,3 2,7 2,4 3
Mangelnde Wettbewerbsfähigkeit gegenüber der Kartoffel oder der Rübe 3,1 3,5 3,6 1 3,1
Arbeitsorganisation 2 2 2,1 1,8 1,8
Niedrige/schwankende Produzentenpreise 3,1 3,3 2,8 2,9 2,6
Niedrige Stützungsprämien 2,6 3 2,9 2,9 2,5
Saatgutkosten 2,6 2,6 2,8 1,9 2,2
Vermarktungsprobleme 2,6 2,1 2,2 1,4 1,7
Mangelnde Attraktivität der lokalen Massnahmenprogramme 2,5 2,9 2,7 2,3 2,4
Ertragsschwankungen 3,2 3,1 3 3,7 3
Niedrige Erträge 2,8 3 3,3 3,1 2,9
Mangelnde Anpassung an die Böden des Betriebs 1,7 1,7 2,2 1,6 1,9
Mangelnde Anpassung an die lokalen klimatischen Bedingungen 1,7 2,1 1,7 1,8 2,2
Mangelnde an unsere Region angepasste Sorten 2,1 2,2 2,2 2,3 2,4
Probleme bei der Ernte 2,7 3 2,7 2,5 2,9
Wurzelkrankheiten der Eiweisserbsen 1,9 1,7 1,7 1,6 1,9
Durch Schädlinge verursachte Schäden 2,1 2 2,1 1,9 2,2
Durch Tauben verursachte Schäden 2,1 3 2,3 1 1,5
Fehlende Wirksamkeit/Verfügbarkeit von Herbiziden 2,3 2,1 2,7 1,7 2,1
Auflagen der Aktionsprogramme gegen Nitrate 2,1 1,9 1,3 1,3 1,7
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Schliesslich könnte eine grösse-
re Sortenauswahl mehr als ¾ der 
Landwirte dazu bewegen, Ei-
weisserbsen anzubauen; für 1/3 
unter ihnen ist dieses Argument 
entscheidend. 80 % der Land-
wirte würden ihre Wahl zudem 
überdenken, wenn die Ernte ein-
facher wäre.

Körnerleguminosen 
positiv bewertet
Diese Umfrage ergibt ein aus-
geglichenes Bild vom positiven 
Image der Körnerleguminosen 
und den technischen und wirt-
schaftlichen Nachteilen dieses 
Kulturtyps. Die Landwirte zwei-
feln nicht am Wert der Körner-
leguminosen als Hoffutter. Zu-
dem ist die günstige Wirkung 
der Körnerleguminosen auf 
die Bodenfruchtbarkeit und die 
Umwelt ganz allgemein weit an-
erkannt. In Europa ist diese Ei-
genschaft vor allem dort wich-
tig, wo besonders vereinfachte 
Anbausysteme und getreidebe-
setzte Systeme bestehen. In der 
Schweiz ist das Interesse daran 
etwas weniger offensichtlich, da 
der Erhalt der Bodenfruchtbar-
keit in den von der Umfrage be-
troffenen Regionen voraussicht-
lich keine Hauptsorge darstellt. 
Der Wert der Stickstofffixierung 
durch die Körnerleguminosen 
wird von den Landwirten jedoch 
klar anerkannt. Die Resultate ei-
nes Versuchs zum Stellenwert 
der Körnerleguminosen in der 
Fruchtfolge (Charles 2002) und 
zur Notwendigkeit, ihren Dünge-
wert zu berücksichtigen (Char-
les und Vullioud 2001) werden 

Sie würden nächstes Jahr Eiweisserbsen anbauen, wenn ... 
0% 20% 40% 60% 80% 100%

bessere Sorten verfügbar wären

die Ernte leichter wäre

der Futterwert überzeugender wäre

die Vermarktung weniger kompliziert wäre

die Bruttomarge um Fr. 200.--/ha höher wäre

die Beihilfe höher wäre

die Produzentenpreise höher wären

mehr Fläche verfügbar wäre

somit bestätigt. Aufgrund von 
Untersuchungen über die Aus-
wirkungen auf die Umwelt im 
Rahmen des Projekts GL-Pro 
konnten die tatsächlichen Vor-
teile der Körnerleguminosen 
in Zusammenhang mit einem 
Ausfall der Stickstoffdüngung, 
aber auch ihre Nachteile, ins-
besondere den möglicherweise 
erhöhten Einsatz von Pestiziden 
und die relativ geringen Erträ-
ge (Nemecek und Baumgart-
ner 2006), aufgezeigt werden. 
Diese relativ geringe respekti-
ve schwankende Produktivität 
erklärt auch teilweise die gerin-
ge Wirtschaftlichkeit der Kör-
nerleguminosen, wie dies üb-
rigens die Produzenten geltend 
machen. Diese wirtschaftliche 
Schwäche der Körnerlegumino-
sen verschwindet aber, bezieht 
man die Gesamtfruchtfolge, d.h. 
die positive Wirkung von Kör-
nerleguminosen auf die anderen 
Kulturen, in die Rentabilitätsbe-
rechnung mit ein (von Richtho-
fen und Nemecek 2006; GL-Pro 
2006).

So «gehören» heute die Kör-
nerleguminosen zur Fruchtfol-
ge; in der europäischen Land-
wirtschaft finden diese Kulturen 
ihren Platz vor allem in diesem 
Rahmen. Dies darf aber nicht 
davon abhalten, technische Lö-
sungen für die Produzenten zu 
finden, welche den Produkti-
onsgrad, die Ertragsstabilität 
und die Wirtschaftlichkeit ver-
bessern. Die in den letzten Jah-
ren bescheidenen Eiweisserb-
senerträge in der Schweiz – sie 

lagen zwischen 35 und 39 dt/ha 
(swissgranum 2007) sind vor 
allem auf die ungünstigen Kli-
mabedingungen zurückzufüh-
ren (verspätete Aussaat, Hitze 
bei der Blütezeit, Trockenheit). 
Die Produzenten verlangen aber 
auch eine bessere Standfestig-
keit und eine besser integrierte 
Schädlingsbekämpfung. 

Ernteschwierigkeit bei 
Eiweisserbsen
Die Ernteschwierigkeit der Erb-
sen ist einer der Hauptfaktoren, 
welche den Ertragsgrad und die 
Erntestabilität beeinträchtigen. 
Gegenüber früher, wo die Erb-
senkulturen bei der Ernte total 
zusammensanken und nicht hö-
her als 25 cm wurden (Gehriger 
1984), wurde die Standfestig-
keit deutlich verbessert. Heute 
können die Sorten am Ende der 
Blütezeit über 100 cm hoch wer-
den, so dass der Bestand, mag er 
noch so eingesunken sein, relativ 
hoch bleibt und leichter zu ern-
ten ist. In den Versuchen zwi-
schen 2004 und 2006 maßen die 
empfohlenen Sorten am Ende 
der Blütezeit durchschnittlich 
65 cm und bei der Reife 45 cm 
(Gaume und Hebeisen, 2007). 
In dieser Hinsicht wäre es inter-
essant gewesen zu wissen, wann 
die Nichtproduzenten zum letz-
ten Mal Erbsen angebaut hatten, 
und ob sie die Fortschritte zur 
Erleichterung ihrer Ernte kann-
ten. Die mangelnde Standfestig-
keit bleibt jedoch bei regneri-
schen Bedingungen kurz vor der 
Erntezeit – also für die Schweiz 
typischen Wetterbedingungen –  

Abb. 5. Umfrage bei 
Nichtproduzenten von 
Körnerleguminosen. 
Antworten (n = 51) zu 
Fragen über die Grün-
de für einen möglichen 
Anbau von Körnerle-
guminosen.
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Evaluation of grain legumes cultivation by farmers

Within the framework of a European project called GL-Pro (Eu-
ropean extension network for the development of grain legume 
production in the EU), 111 farmers in Switzerland, above all in 
Canton Fribourg, answered a questionnaire. The main objec-
tive is to identify the prospects and problems in grain legume 
(GL) cultivation in different areas in Europe. Despite the poor 
economical conditions, the beneficial effect of GL on soil fer-
tility and the economical profitability of these crops at crops 
rotation scale are the major reasons for the Swiss producers to 
grow GL. Main causes for not growing GL are also described 
by the farmers; several of them should be solved by enhancing 
GL competitiveness.

Key words: grain legumes, pea, survey, cropping technique

RéSUmé

Evaluation de la production des protéagineux à graines 
par les agriculteurs

Dans le cadre d’un projet européen intitulé GL-Pro (European 
extension network for the development of grain legume produc-
tion in the EU), 111 agriculteurs de Suisse, du canton de Fribourg 
surtout, ont répondu à un questionnaire visant à identifier le poten-
tiel de production des protéagineux à graines et les limites à leur 
culture dans différentes régions d’Europe.
Malgré des conditions économiques peu favorables à une aug-
mentation de la production, l’effet bénéfique des légumineuses à 
graines sur la fertilité des sols et la rentabilité qui en découle, lors-
qu’elle est rapportée à l’ensemble de la rotation, représentent les 
principales motivations des producteurs suisses qui ont choisi de 
cultiver des protéagineux. Cet article décrit aussi les difficultés es-
sentielles évoquées par les agriculteurs qui ne cultivent pas de pro-
téagineux et souligne, parmi celles-ci, les problèmes susceptibles 
d’être résolus pour améliorer la compétitivité des protéagineux.

ein einschränkender Faktor. Die 
übrigen europäischen Regionen 
haben im Allgemeinen weniger 
Niederschläge (GL-Pro 2006).

Die Mehrheit der befragten Land-
wirte müssen kaum mit Schäd-
lingsbefall rechnen oder verfü-
gen über befriedigende Bekämp-
fungsmethoden. Die Verbreitung 
von Schädlingen ist jedoch stark 
regionenabhängig. Der Erbsen-
wickler (Kantone GE und VD) 
und der Erbsenkäfer (GE) sind 
zur Blattlaus und zum Erbsenblat-
trandkäfer, den bei der Erbse am 
meistverbreiteten Schädlingen, 
hinzugekommen. In der integrier-
ten Produktion wird eine wirksa-
me und vernünftige Bekämpfung 
betrieben; es ist jedoch eine kon-
stante Anpassung der Bekämp-
fungsstrategien nötig, um die Be-
handlungen soweit als möglich 
zu reduzieren und den extensiven 
Charakter des Körnerlegumino-
senanbaus beizubehalten.

Schlussfolgerungen
	Die Umfrage hat die Haupt-

gründe ausgezeigt, weshalb 
Landwirte Körnerleguminosen 
anbauen oder nicht.

	Einige agronomische Eigen-
schaften der Körnerlegumino-
sen müssen verbessert werden, 

insbesondere die Standfestig-
keit, die Ertragsstabilität und der 
Leistungsgrad.

	Die Landwirte unterstreichen, 
dass die wirtschaftlichen Bedin-
gungen keinen Anreiz zur Pro-
duktionssteigerung bilden, auch 
wenn die Körnerleguminosen 
sowohl in Bezug auf die Ernte-
verwertung als auch bezüglich 
des agronomischen Wertes in 
einem Ackerbauproduktionssy-
stem vielversprechend sind.

	Zwei Hauptgründe bewegen 
die Produzenten dazu, Körner-
leguminosen anzubauen: die po-
sitive Wirkung auf die Boden-
fruchtbarkeit und die ökonomi-
sche Rentabilität dieser Kulturen, 
wenn sie in der Gesamtfruchtfol-
ge eingerechnet werden.

	Die Attraktivität und die Wett-
bewerbsfähigkeit von Körner-
leguminosen könnten noch ver-
bessert werden, indem die Ernte 
direkt verwertet wird, kurze Han-
delskreisläufe geschaffen und Ni-
schenmärkte entwickelt werden.
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